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EU-Höchstgehalt für Dioxin in Garnelenmehl für Heimtier- und Zierfischfutter 
kann angehoben werden 
 
Stellungnahme Nr. 008/2012 des BfR vom 9. Juli 2010 
 
Garnelenmehl wird immer häufiger im Heimtier- und Zierfischfutter verwendet. Dabei handelt 
es sich um Sieb- und Futterkrabben, die aufgrund ihrer zu geringen Größe nicht geschält 
werden können. Sie fallen als Nebenprodukte bei der deutschen Speise-Garnelenfischerei 
an. Die so gewonnenen Garnelenmehle weisen häufig höhere Dioxin- und PCB-Gehalte auf 
als die derzeitig erlaubten Höchstgehalte. Eine Ursache könnte hierfür in der regionalen Her-
kunft der Sieb- und Futtergarnelen aus deutschen Garnelenfängen liegen, die überwiegend 
aus küstennahen Gewässern der Ostsee, der Nordsee sowie dem Englischen Kanal stam-
men. Deshalb setzt sich der Verband Deutscher Fischmehl- und Fischölfabriken e.V. für eine 
Anhebung des EU-weiten Höchstgehalts von 1,25 ng auf 2,25 ng Dioxin- und PCB-Gehalte 
je Kilogramm Garnelenerzeugnisse, die ausschließlich für Heimtier- und Zierfischfutter ver-
wendet werden, ein.  
 
Aus Sicht des Bundesinstituts für Risikobewertung (BfR) gibt es keine Einwände gegen den 
Antrag des Verbandes Deutscher Fischmehl- und Fischölfabriken e.V. zur Änderung des 
Höchstgehaltes für Erzeugnisse aus Garnelen in der Richtlinie (EG) Nr. 2002/32 über uner-
wünschte Stoffe in der Tierernährung. Die vom BfR durchgeführte Analyse und Modellkalku-
lation ergibt keine Anhaltspunkte dafür, dass bei Heraufstufung des Höchstgehaltes Heimtie-
re bzw. Zierfische einem gesundheitlichen Risiko ausgesetzt sind.  
 
1   Gegenstand der Bewertung 
 
Das Bundesinstitut für Risikobewertung (BfR) hat dazu Stellung genommen, ob einem An-
trag des Verbandes Deutscher Fischmehl- und Fischölfabriken e.V. auf Änderung des 
Höchstgehaltes für Erzeugnisse aus Garnelen in der Richtlinie (EG) Nr. 2002/32 über uner-
wünschte Stoffe in der Tierernährung zugestimmt werden kann. Die Richtlinie soll dahinge-
hend geändert werden, dass Erzeugnisse aus Garnelen (Crangon crangon L) mit einem 
Höchstgehalt an Dioxinen/Furanen (PCDD/PCDF) bis 2,25 ng/kg (Limitwert für Mischfutter 
für Fische sowie Heimtiere) verwendet werden können, die ausschließlich als Heimtierfut-
termittel oder Zierfischfuttermittel (keine Nutztiere für die menschliche Ernährung) eingesetzt 
werden“.  
 
Die Verwendung von Spezialmehlen, wie dem Garnelenmehl, im Bereich der Fütterung von 
Zierfischen wird immer bedeutender. Die für das Futtermehl verarbeiteten Garnelen (Cran-
gon crangon L) stammen nach Darstellung des Verbandes Deutscher Fischmehl- und Fisch-
ölfabriken e.V. aus der Nordsee und werden dort in Küstennähe gefischt.  
 
In diesen Mehlen wurden Dioxin- und Furangehalte ermittelt, welche den Höchstgehalt an 
Dioxinen (Summe aus polychlorierten Dibenzo-para-dioxinen (PCDD) und polychlorierten 
Dibenzofuranen (PCDF), ausgedrückt in Toxizitätsäquivalenten der WHO-TEF (Toxizitäts-
äquivalenzfaktoren), 1997) für die Kategorie „Fisch, sonstige Wassertiere, ihre Erzeugnisse 
und Nebenerzeugnisse, ausgenommen Fischöl und Fischprotein-Hydrolysate, die mehr als 
20 % Fett enthalten“, von 1,25 ng WHO-PCDD/F-TEQ/kg bezogen auf ein Futtermittel mit 
einem Feuchtigkeitsgehalt von 12 % überschreiten.  
 
Daten aus Untersuchungen von Erzeugnissen aus Garnelen für Futterzwecke wurden von 
dem Verband Deutscher Fischmehl- und Fischölfabriken e.V. nicht vorgelegt.  
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2   Ergebnis 
 
Das Bundesinstitut für Risikobewertung (BfR) erhebt keine Einwände, den Antrag des Ver-
bandes Deutscher Fischmehl- und Fischölfabriken e.V. zur Änderung des Höchstgehaltes für 
Erzeugnisse aus Garnelen in der Richtlinie (EG) Nr. 2002/32 über unerwünschte Stoffe in 
der Tierernährung zu unterstützen.  
 
3   Begründung 
 
3.1   Garnelenmehl – mögliche Gefahrenquelle für Heimtiere und Zierfische 
 
Garnelenmehl ist ein Erzeugnis, welches durch Dämpfen und Trocknen von Garnelen (Cran-
gon crangon L.) oder Teilen von Garnelen gewonnen wird und gemahlen sein kann (Zentral-
ausschuss der Deutschen Landwirtschaft, Normenkommission für Einzelfuttermittel, 2010). 
In der deutschen Garnelenfischerei fallen bei der Fischerei von Speisekrabben im Wesentli-
chen zwei Fraktionen von Nebenprodukten an, die als Futtermittel Verwendung finden. Dies 
sind zum Einen die auf See gewonnenen Futterkrabben und zum Anderen die an Land im 
Rahmen von Sortierprozessen gewonnenen Siebkrabben. Bei den Futterkrabben handelt es 
sich um rohe Krabben, die nur in der zweiten Jahreshälfte und auch nur regional begrenzt 
angelandet und anschließend auf Darren getrocknet werden. Siebkrabben sind gekochte 
Krabben, die ganzjährig anfallen und infolge ihrer für den Lebensmittelmarkt zu geringen 
Größe nicht geschält werden. Beide Nebenprodukt-Fraktionen der deutschen Garnelenfi-
scherei werden als Futtermittel genutzt (Neudecker, 2001; Neudecker et al., 2007). Verwen-
dung finden die daraus hergestellten Garnelenmehle vorwiegend in der Heimtier- und Zier-
fischernährung.  
 
Die Anteile von Sieb- und Futtergarnelen in deutschen Garnelenfängen beliefen sich im Jah-
re 2000 auf 7 % bzw. 6 % der Gesamtanlandungen von ca. 15.000 t Speise-Garnelen (Neu-
decker, 2001).  
 
Da der Panzer der Garnelen dünner als 0,5 mm und nur unvollkommen verkalkt ist, können 
die daraus hergestellten Futtermittel einen für die Tierernährung relativ günstigen Rohpro-
teingehalt (XP-Gehalt) aufweisen (ca 60 % XP in der Trockenmasse). Der Fettgehalt im Gar-
nelenmehl (88 % TM) beläuft sich nach Angaben der Vereinigten Fischmehlwerke Cuxhaven 
GmbH & Co. KG (Produktspezifikation) auf 8 bis 12 %. 
 
Angaben über Gehalte an Dioxinen/Furanen (PCDD/PCDF) und dioxinähnlichen PCB (dl-
PCB) in Garnelenmehl, welches für den Einsatz bei Heimtieren/Zierfischen bestimmt ist, lie-
gen dem Bundesinstitut für Risikobewertung (BfR) nicht vor. 
 
Angaben über den Umfang des Einsatzes von Garnelenmehl in Futterrationen für Heimtie-
re/Zierfische liegen dem BfR auch nicht vor.  
 
Angaben über die mittlere Rohnährstoff-Zusammensetzung von Garnelenmehl (% in Frisch-
masse) finden sich in älterer Fachliteratur: 
 
Trockenmassegehalt:  88 % 
Rohprotein:   59 % bis 62 % in Abhängigkeit vom Schalenanteil im Produkt  
Rohfett:     8 % bis 12 % in Abhängigkeit vom Schalenanteil 
Salzsäureunlösliche Asche: <0,5 % 
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3.2   Dioxine und dioxinähnliche polychlorierte Biphenyle 

Der Begriff „Dioxine“ bezieht sich auf zwei Klassen unterschiedlich chlorierter Verbindungen, 
die aus 75 polychlorierten Dibenzo-p-dioxinen (PCDD) und 135 polychlorierten Dibenzofura-
nen (PCDF) bestehen. Dioxine (PCDD/F) haben ähnliche chemische, physikalische und toxi-
sche Eigenschaften und sind lipophile Verbindungen, die sich im Fettgewebe von Tieren und 
Menschen anreichern. Als besonders toxisch und gleichzeitig persistent gelten 17 Kongene-
re, das heißt chemische Verbindungen mit der gleichen Grundstruktur, die in 2,3,7,8-Stellung 
chloriert sind. Persistente Stoffe sind chemische Substanzen, die in der Umwelt über lange 
Zeit stabil sind. 
 
Das Kongener mit der höchsten Toxizität ist das 2,3,7,8-TCDD, das so genannte Seveso-
Dioxin. In Relation zu diesem Kongener werden den anderen 2,3,7,8-substituierten Dioxinen 
Toxizitätsäquivalentfaktoren (TEF) zugeordnet. Die Konzentrationen der einzelnen Kongene-
re werden mit den von der Weltgesundheitsorganisation (WHO) festgelegten TEF multipli-
ziert und anschließend addiert. Daraus ergibt sich als Summe die Dioxin-Toxizitäts-
äquivalentkonzentration (WHO-PCDD/F-TEQ).  
 
Polychlorierte Biphenyle (PCB) sind eine Gruppe von 209 Kongeneren chlorierter Substan-
zen, die sich durch unterschiedliche Anzahl und Stellung der Chloratome am Biphenyl unter-
scheiden. 130 dieser Kongenere kommen in produzierten Gemischen vor. Im Gegensatz zu 
Dioxinen sind PCB für verschiedene Anwendungen zweckbestimmt hergestellt worden, in 
der Hauptsache als nicht brennende und den Strom nicht leitende zähe Flüssigkeiten in 
Transformatoren und in der Hydraulik (Bergbau). Wie Dioxine sind PCB lipophil, teilweise 
persistent und reichern sich im Fettgewebe von Mensch und Tier an. 
 
Einige PCB zeigen einen den Dioxinen ähnlichen Molekülaufbau und vergleichbare biologi-
sche Wirkungen. Sie werden deshalb dioxinähnliche PCB (dl-PCB) genannt. Den dl-PCB 
werden wie den Dioxinen TEF zugeordnet, die diese PCB-Kongenere gemäß ihrer Toxizität 
im Vergleich zum 2,3,7,8-TCDD einstufen. Wie bei den PCDD/F können die dl-PCB so als 
Toxizitätsäquivalentkonzentration (WHO-PCB-TEQ) zusammengefasst werden. Die dl-PCB 
machen allerdings nur einen kleinen Mengenanteil an den PCB aus, es überwiegen die so 
genannten nicht-dioxinähnlichen PCB (ndl-PCB). Die Summe von WHO-PCDD/F-TEQ und 
WHO-PCB-TEQ wird als Gesamt-Dioxinäquivalent (WHO-PCDD/F-PCB-TEQ) bezeichnet.  
 
Mit Blick auf die vom Verband Deutscher Fischmehl- und Fischölfabriken e.V. beantragte 
Änderung der Höchstgehalte für Garnelenmehl für Heimtiere/Zierfische sind im Anhang I der 
vom Europäischen Parlament und dem Rat am 7. Mai 2002 erlassenen Richtlinie über uner-
wünschte Stoffe in der Tierernährung (Richtlinie EG Nr. 2002/32) unter Position 27a die ent-
sprechenden Höchstgehalte für WHO-PCDD/F-TEQ und unter Position 27b diejenigen 
Höchstgehalte für WHO-PCDD/F-PCB-TEQ aufgeführt (Tabelle 1).  
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Tabelle 1: Anhang I (Auszug), der Richtlinie 2002/32/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom 
7. Mai 2002 über unerwünschte Stoffe in der Tierernährung (Abl. L 149 vom 30.05.2002, S. 10) 
 

27a.   Dioxinen (Summe aus polychlorier-
ten Dibenzo-para-dioxinen (PCDD) 
und polychlorierten Dibentzofuranen 
(PCDF), ausgedrückt in Toxizitätsäqui-
valenten der WHO-TEF (Toxizitätsäui-
valenzfaktoren)), 1997) 

27a. g) Fisch, sonstige Wassertiere, ihre Erzeugnisse 
und Nebenerzeugnisse, ausgenommen Fisch-
öl und Fischprotein-Hydrolysate, die mehr als 
20 % Fett enthalten  

1,25 ng WHO-PCDD/F-TEQ/kg 

27a. m) Fischfutter 
Heimtierfutter 

2,25 ng WHO-PCDD/F-TEQ/kg 

    

27b.   Summe der Dioxine und dioxinäh-
nlichen PCB (Summe aus polychlori-
erten Dibenzo-para-dioxinen (PCDD), 
polychlorierten Dibenzofuranen 
(PCDF) und polychlorierten Bi-
phenylen (PCB), ausgedrückt in Toxiz-
itätsäquivalenten der WHO unter Ver-
wendung der WHO-TEF (Toxiz-
itätsäquivalenzfaktoren), 1997) 

27b. g) Fisch, sonstige Wassertiere, ihre Erzeugnisse 
und Nebenerzeugnisse, ausgenommen Fisch-
öl und Fischprotein-Hydrolysate, die mehr als 
20 % Fett enthalten 

4,5 ng WHO-PCDD/F-PCB-TEQ/kg 

27b. m) Fischfutter 
Heimtierfutter 

7,0 ng WHO-PCDD/F-PCB-TEQ/kg 

3.3   Gefährdungspotenzial 

Als chronische Wirkungen von Dioxinen und PCB wurden bei Tierversuchen Störungen der 
Reproduktionsfunktionen, des Immunsystems, des Nervensystems und des Hormonhaus-
halts beschrieben. Als empfindlichste Zielorgane gegenüber den Dioxin- und PCB-
Expositionen wurden dabei die Leber und die Schilddrüse identifiziert. Verschiedene Dioxine 
und PCB gelten als Tumorpromotoren.  
 
Von der WHO wurde für die tolerierbare tägliche Aufnahme (TDI) ein Bereich von 1 bis 
4 pg WHO-PCDD/F-PCB-TEQ/kg Körpergewicht pro Tag festgelegt (WHO, 2000). Dabei 
wird die obere Grenze (der TDI von 4 pg WHO-PCDD/F-PCB-TEQ/kg Körpergewicht) als 
provisorische Basis der maximal tolerierbaren Aufnahme verstanden. Der untere Wert do-
kumentiert das Ziel der WHO, die Aufnahme von WHO-PCDD/F-PCB-TEQ beim Menschen 
auf unter 1 pg/kg Körpergewicht zu reduzieren. Als Grundlage für den TDI-Bereich hat die 
WHO Lowest Observed Adverse Effect Level (LOAEL) herangezogen, die von verschiede-
nen Autoren für unterschiedliche Spezies und für verschiedene Endpunkte beschrieben sind. 
 
Vom Scientific Committee on Food (SCF) in der Europäischen Union (EU) wurde 2001 die 
tolerable wöchentliche Aufnahme (tolerable weekly intake, TWI) von 14 pg WHO-PCDD/F-
PCB-TEQ /kg Körpergewicht festgelegt. Als Grundlage für die Ableitung des TWI hat das 
SCF den LOAEL für die verminderte Spermienproduktion und das veränderte Sexualverhal-
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ten von männlichen Wistar-Ratten herangezogen, die von Faqi et al. (1998) beschrieben 
wurden. 
 
3.4   Exposition 
 
Dem BfR liegen keine Daten über Gehalte an Dioxinen/Furanen (PCDD/PCDF) und dioxin-
ähnlichen PCB (dl-PCB) im Garnelenmehl für Futterzwecke vor.  
 
In verschiedenen vom Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucher-
schutz initiierten Forschungsvorhaben wurden seit dem Jahre 2003 die Gehalte an dioxin-
ähnlichen PCB im Vergleich zu den gesetzlich geregelten PCB und Dioxinen in wichtigen 
Konsumfischen in Abhängigkeit vom Fanggebiet erfasst (BMELV, 2009, Teil 5: Fische und 
Fischereierzeugnisse). Diesen Untersuchungen lag eine repräsentative Probennahme von 
20 Fischarten zu Grunde. Ziel der Untersuchungen war eine Erfassung der aktuellen Gehalte 
von Dioxinen und dl-PCB in Fischen und Fischereierzeugnissen auf dem deutschen Markt in 
Abhängigkeit vom Fangplatz der Fische.  
 
Obwohl im Rahmen dieser Statuserhebung zu Dioxinen und PCB in Futtermitteln und vom 
Tier stammenden Lebensmitteln die Sieb- und Futtergarnelen oder das daraus hergestellte 
Futtermittel „Garnelenmehl“ nicht Gegenstand der Untersuchungen war, so lassen sich doch 
aus den Ergebnissen der Untersuchungen an Speisefischen Analogieschlüsse ableiten, wel-
che einen Beitrag liefern können für die Beantwortung der Frage, ob eine Änderung der 
Höchstgehalte für Erzeugnisse aus Garnelen in der Richtlinie (EG) Nr. 2002/32 (1,25 ng 
WHO-PCDD/F-TEQ/kg vs. 2,25 ng WHO-PCDD/F-TEQ/kg) mit gesundheitlichen Risiken für 
Heimtiere bzw. Zierfische verbunden sind, wenn diese Tiere Futtermittel verabreicht bekom-
men, welche Garnelenmehl enthalten.  
 
Bei der vom BMELV initiierten Statuserhebung zeigte sich, dass die mittleren Dioxingehalte 
aller untersuchten Fischarten aus den verschiedenen Fanggebieten weit unter dem EU-
Grenzwert von 4 ng PCDDF/F-WHO-TEQ/kg Feuchtsubstanz (FS) lagen und zudem im Mit-
tel auch deutlich unter dem Auslösewert von 3 ng/kg Feuchtsubstanz. Auch die 90 %-
Perzentile lagen unter den festgelegten Höchstgehalten (BMELV, 2009, S. 97). 
 
Für die dioxinähnlichen PCB ergab sich ein anderes Bild. Bei einigen Fischarten (Sardine, 
Schwarzer Heilbutt und Makrele) lagen die mittleren Gehalte nahe dem Auslösewert und die 
90 %-Perzentile deutlich darüber. Für die Belastung der Fische spielte vor allem das Fang-
gebiet eine Rolle. Der geltende Höchstwert für die Summe aus Dioxinen und dioxinähnlichen 
PCB von 8 ng WHO-TEQ/kg Feuchtsubstanz wurde im Mittel bei allen Fischarten weit unter-
schritten. Eine Ausnahme stellen fettreiche Fische sowie Krebs- und Weichtiere aus dem 
Englischen Kanal, der östlichen Ostsee sowie einigen küstennahen Regionen der Nordsee 
dar.  
 
Mit Blick auf die Exposition von Garnelen gegenüber Dioxinen/Furanen und dioxinähnlichen 
PCB gilt grundsätzlich: 
 

 Dioxine und PCB sind fettlöslich und werden deshalb primär in fettreichen Körpergeweben 
der Garnelen angereichert. Garnelen weisen einen vergleichsweise hohen Fettgehalt auf 
und sind deshalb potenzielle Kandidaten für eine Anreicherung von PCDD/F und dl-PCB. 

 Kleine bzw. jüngere Garnelen haben im Verlauf ihres Lebens vergleichsweise weniger 
Nahrung aufgenommen als ältere bzw. große Garnelen und weisen deshalb selbst in Ge-
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wässern mit erhöhten Belastungen tendenziell geringere Konzentrationen von PCDD/F 
und dl-PCB im Körperfett auf als die älteren bzw. größeren Tiere. 

 Sieb- oder Futtergarnelen werden im Gegensatz zu den Speisegarnelen (Nordseekrab-
ben) nicht geschält. Es kann somit nicht ausgeschlossen werden, dass diese vorwiegend 
in Küstennähe gefangenen Futtermittel-Ausgangssubstanzen möglicherweise mit Dioxi-
nen/Furanen/PCB-kontaminierten Sedimenten verunreinigt sind, was unter Umständen 
den Effekt ihres geringeren Alters bzw. ihrer geringeren Gesamtfettmasse verglichen mit 
den Speisegarnelen (Nordseekrabben) erklärt. 

 Küstennahe Gewässer der Ostsee, der Nordsee sowie der Englische Kanal weisen lo-
kal/regional erhöhte Dioxin/Furan/PCB-Belastungen auf. Die Sieb- und Futtergarnelen aus 
deutschen Garnelenfängen stammen nicht selten aus solchen Gewässern (Neudecker et 
al., 2007). 

 
3.5   Risikocharakterisierung und Fazit 
 
Angaben über den Umfang des Einsatzes von Garnelenmehl in Futterrationen für Heimtie-
re/Zierfische liegen dem BfR nicht vor. Eine vom BfR durchgeführte Informationsanalyse und 
Modellkalkulation ergab keine Anhaltspunkte dafür, dass Heimtiere bzw. Zierfische einem 
gesundheitlichen Risiko ausgesetzt sind, wenn sie Futterrationen erhalten, welche zu hohen 
Anteilen aus Garnelenmehl bestehen, das wiederum von Sieb- und Futtergarnelen stammt, 
die als Nebenprodukte bei der deutschen Speise-Garnelenfischerei anfallen.  
 
Das Bundesinstitut für Risikobewertung hat daher keine Einwände, den Antrag des Verban-
des Deutscher Fischmehl- und Fischölfabriken e.V. zur Änderung des Höchstgehaltes für 
Erzeugnisse aus Garnelen in der Richtlinie (EG) Nr. 2002/32 über unerwünschte Stoffe in 
der Tierernährung zu unterstützen.  
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